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KONZEPTION

Grundlagen dieser Konzeption sind die Grundaussagen der Satzung des Trägervereins, welcher Mitglied im Deutschen Caritasverband ist. Diese Konzeption löst die Konzeption unseres Betreuungsvereins aus dem Jahre 1992 ab und wird den aktuellen Gegebenheiten fortlaufend angepasst.

                                   1. Auftrag des Betreuungsvereins

Im Katholischen Jugendsozialwerk München e.V., das als Lehrlingsschutz e. V. im Jahre 1885 in München gegründet wurde, werden seit 1952 gesetzliche Stellvertretungen für Minderjährige und Erwachsene geführt. Ab 1989 gibt es eine eigene Abteilung, in welcher ausschließlich gesetzliche Stellvertretungen für Erwachsene geführt wurden. Diese Abteilung nennt sich seit der Reform des Vormundschaftsrechts im Jahre 1992 Betreuungsverein. Betreuungsvereine werden staatlich anerkannt, wenn sie eine ausreichende Zahl geeigneter Mitarbeiter beschäftigen, diese beaufsichtigen, weiterbilden, angemessen versichern und einen Erfahrungsaustausch zwischen ihnen ermöglichen, sich planmäßig um die Gewinnung ehrenamtlicher Betreuer bemühen, diese in ihre Aufgaben einführen, fortbilden und beraten und  wenn sie Bevollmächtigte beraten. Unser Betreuungsverein berät im Einzelfall auch bei der Errichtung einer Vorsorgevollmacht. Diese, im BtOG (Betreuungsorganisationsgesetz) genannten Aufgaben werden als „Querschnittstätigkeiten“ bezeichnet. 

                                    2. Tätigkeitsfelder des Betreuungsvereins

2.1. Vorrangig ist die Querschnittsarbeit unseres Betreuungsvereins, weil sie dem staatlichen Auftrag zur Errichtung einer Infrastruktur für die Ehrenamtlichenarbeit entspricht und damit die Betreuungslandschaft prägen soll. Leitbild des rechtlichen Betreuers des Bürgerlichen Gesetzbuches ist der Familienangehörige, der für den Betroffenen, der infolge von Krankheit oder Behinderung seine Angelegenheiten ganz oder teilweise nicht besorgen kann, „ehrenamtlich“ tätig wird. Vorausgesetzt der Betroffene hat keine private Vorsorge für diesen Fall getroffen. Die Unterstützung und Begleitung dieser Angehörigen 
soll durch die Betreuungsvereine erfolgen. Daneben sollen sie das bürgerschaftliche Engagement fördern, indem sie familienfremde Ehrenamtliche gewinnen die zum rechtlichen Betreuer bestellt werden, diese schulen, in ihr Amt einführen, begleiten und beraten. Mit diesen Ehrenamtlichen schließen die Betreuungsvereine Vereinbarungen zur Unterstützung und Begleitung. Wünschen angehörige Ehrenamtliche eine solche Vereinbarung, ist dies selbstverständlich möglich. Zudem sollen die Betreuungsvereine betreuungsvermeidend tätig werden, indem sie die Öffentlichkeit planmäßig über Vorsorgemöglichkeiten informieren sowie Bevollmächtigte beraten und unterstützen. Die Querschnittsarbeit zielt somit auf die Ressourcen aber auch Grenzen des Ehrenamtes in der rechtlichen Betreuung, als Leitbild des Gesetzes. 
Dies ist das wichtige Alleinstellungsmerkmal der Betreuungsvereine und deren Vereinsbetreuer gegenüber den freiberuflich tätigen selbständigen beruflichen Betreuern oder auch den Betreuungen führenden Rechtsanwälten. 

2.2. Zur Sicherstellung und Erhaltung der hohen fachlichen Kompetenzen der Mitarbeiter unseres Betreuungsvereins führen diese rechtliche Betreuungen im Wege der persönlichen Bestellung, nicht zuletzt auch um einen erheblichen Teil der Kosten des Betreuungsvereins auf diese Art und Weise zu refinanzieren. Dabei liegt es in der Natur der Sache, dass Vereinsbetreuer als professionelle Betreuer in der Mehrheit Betreuungen für Menschen übertragen erhalten, welche in schwierigen sozialen oder persönlichen Situationen leben, die sich bei Vorliegen von Behinderung und Krankheit potenzieren. Hinzu kommt oft der soziale Abstieg sowie darauffolgend die völlige Verarmung und Vereinsamung der Betroffenen. Viele der Betreuten haben keine Angehörigen oder Angehörige, zu denen kein Kontakt mehr besteht. Oft ist es auch die Überforderung der Angehörigen oder des sozialen Umfeldes durch die teils überspannten bürokratischen Anforderungen zur Inanspruch-nahme staatlicher Leistungen, auf die mehrheitlich ziemlich offensichtlich ein Rechtsan-spruch besteht. Weil der Anspruch oft erstmals reflexartig abgewehrt wird, kommt es zum Einsatz eines professionellen rechtlichen Betreuers, weil die wenigsten Ehrenamtlichen gewillt oder in der Lage sind, die Ansprüche gerichtlich durchzusetzen. 

Unser Betreuungsverein ist offen für alle Betroffenen, unabhängig von ihrer Nationalität, ihrer ethnischen oder kulturellen Herkunft, ihres Alters, der Art ihrer Behinderung, ihrer Religion oder Weltanschauung, ihres Geschlechts oder ihrer sexuellen Identität. Hierin verwirklichen wir ganz konkret und lebensnah „Caritas“, das lateinische Wort für Fürsorge, Nächstenliebe. In unserer alltäglichen Arbeit setzen wir uns ein gegen Ausgrenzung aller Art, gegen Rassismus und Antisemitismus, sofern wir gefordert sind. Gleichzeitig ist unsere Arbeit eine sehr konkrete und praktizierte Form der Umsetzung von Inklusion, d.h. unsere Bestrebungen gehen alle dahin, die Lebenswirklichkeiten unserer Klienten so zu gestalten, dass eine Teilhabe in allen Lebensbereichen von vornherein möglich wird. 
                                              3. Aufgabenbeschreibung

3.1. Unsere Arbeit für und mit den Ehrenamtlichen umfasst die Beratung, Unterstützung und Begleitung, die planmäßige Gewinnung, das Ermöglichen von Erfahrungsaustausch, die Schulung und Einführung der Ehrenamtlichen in ihr Amt sowie ihre Fortbildung. Wir definieren uns in unserem Selbstverständnis primär dadurch, dass wir das Ehrenamt des rechtlichen Betreuers in der Öffentlichkeit bekannt machen, sein Image verbessern und viele geeignete Menschen hierfür gewinnen möchten, sowie diese verlässlich in ihrer Tätigkeit als rechtlicher Betreuer begleiten.

Mit unserer fachlichen Kompetenz unterstützen wir auch die Bevollmächtigten, die sich oft allein gelassen fühlen mit Problemen, die ähnlich gelagert sind wie die eines rechtlichen Betreuers. Zudem sind wir betreuungsvermeidend tätig, weil wir über die Möglichkeiten private Vorsorge zu treffen, informieren und beraten.

3.2. Wir führen Betreuungen nach den Wünschen, dem sowie den persönlichen und finanziellen Ressourcen des Betroffenen ohne uns anzumaßen zu wissen, was gut ist für den Betreuten – momentan bis zu 40 Betreuungen pro Vollzeitkraft. Unsere Mitarbeiter werden von der Betreuungsstelle der Landeshauptstadt München dem Betreuungsgericht zur Betreuungsführung vorgeschlagen. Wir nehmen den Betroffenen als erwachsenen Menschen wahr, respektieren seinen Lebenszuschnitt und seine damit verbundenen Werte und Vorstellungen, geben ihm aber auch immer wieder neue Chancen, seine Ressourcen zu optimieren und Veränderungen in seinem Leben zu ermöglichen. Wir verhelfen ihm dazu, seine Vorstellungen zu verwirklichen und setzen uns sozialanwaltschaftlich mit den passgenauen und gebotenen Mitteln für ihn ein: beratend, assistierend, unterstützend und 
- sofern anders nicht möglich - auch mittels stellvertretenden Handelns. Wir leisten Hilfe zur Selbsthilfe, so oft es geht. Auch wirken wir darauf hin, dass Betreuungen eingeschränkt und aufgehoben werden, sofern dies vertretbar ist. 

Für diejenigen, die eine Betreuung immer haben werden, sind wir einfühlsame, menschlich zugewandte, verlässliche und vertrauenswürdige Partner.

3.3. Sozialpolitisch nutzen wir bestehende Strukturen wie die Landesfachkonferenz rechtliche Betreuungen beim Landescaritasverband (bayerische Landesebene) sowie auf Bundesebene die Bundeskonferenz Betreuungsrecht der Diözesanreferenten. 
In den Gremien und Arbeitskreisen vor Ort (Betreuungsbeirat, Regsam) nehmen wir Einfluss auf kommunale und sozialpolitische Rahmenbedingungen im Betreuungswesen.

3.4. Wir kooperieren mit den Münchener Betreuungsvereinen in diversen Gremien (Facharbeitskreis Leitungen, Querschnittsarbeitskreis, Arbeitskreis Betreuungen, Kooperationstreffen) mit der Betreuungsstelle der Landeshauptstadt München. 
Trägerintern stehen wir für alle Anfragen rund um rechtliche Betreuung und Vorsorge stets zur Verfügung und engagieren uns im Arbeitskreis der Behinderten- und Altenhilfe.

                     4. Organisatorische und finanzielle Rahmenbedingungen

4.1. Die gesetzlichen Befreiungstatbestände in der Betreuungsführung im Rahmen der Vermögenssorge, in deren Genuss die Vereinsbetreuer im Gegensatz zu den anderen Berufsbetreuern gelangen, begründen eine hohe Verantwortung des Vereins für die Mündelgelder, die der Verein treuhänderisch verwaltet. Um dieser Verantwortung gerecht zu werden, hält unser Betreuungsverein Organisationsstrukturen und Organisationsabläufe vor. Eine wesentliche Rolle bei der diesbezüglichen Gestaltung spielen die Leitung des Betreuungsvereins sowie unser Qualitätshandbuch, das wir von 2007-2009 erarbeitet haben und fortlaufend weiterentwickeln. Die Vermögensverwaltung wird regelmäßig durch eine externe Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft und stellt somit ein Höchstmaß an Transparenz und Nachvollziehbarkeit des Betreuerhandelns im Bereich der Vermögenssorge für unsere Betreuten sicher. Im Bereich der Querschnittsarbeit gewährleistet unser Verein, dass die Erfüllung der Auflagen der Kostenträger dokumentiert werden und dass damit die Inhalte und die Art und Weise der planmäßigen Arbeit mit den Ehrenamtlichen nachvollzogen werden kann.

4.2. Unser Betreuungsverein erhielt, wie die anderen Münchener Betreuungsvereine auch, seit 1999 von der Landeshauptstadt München einen recht großzügig bemessenen freiwilligen Zuschuss für unsere Querschnittsarbeit, die wir schwerpunktmäßig in den westlichen Münchener Stadtbezirken leisten. 
Mit der Reform des Betreuungsrechts zum 01.01.23 ist nunmehr der Freistaat Bayern zuständig für die Erfüllung des gesetzlichen Anspruches der Betreuungsvereine auf Finanzierung ihrer Querschnittsarbeit. Die Landeshauptstadt München finanziert lediglich die im BtOG (Betreuungsorganisationsgesetz) genannten „kann-Aufgaben“, also allgemeine Beratung rund um die rechtliche Betreuung, Vernetzung, Qualitätssicherung und Vermittlung.
4.3. Weitere bescheidenere Einnahmequellen unseres Betreuungsvereins sind Einnahmen aus Veranstaltungen, Zuweisungen von Gerichten und Staatsanwaltschaften und Spenden. 

4.4. Die Finanzierung entstehender Defizite erfolgt durch unseren Trägerverein aus Mitteln der Erzdiözese München und Freising.
 

                           5. Ergänzende Bestandteile der Konzeption

Die Grundlagen unserer organisatorischen Einheit bilden: der Anerkennungsbescheid als Betreuungsverein, der Vertrag und Zusatzvereinbarungen mit der Landeshauptstadt München, der Zuschussbescheid der Regierung von Mittelfranken, Satzung und Leitbild unseres Trägervereins, Vorstandsbeschlüsse, Ordnungen der Geschäftsstelle des Trägervereins,  Leitbild und Qualitätshandbuch des Betreuungsvereins – alles in der jeweils gültigen Fassung.

C. Reb Ass. Jur., Dienststellenleiterin
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